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Gesundheit
Viele der in der Herstellung von Kunststoffen
verwendeten Chemikalien und Addi�ve
(Phthalate, Bisphenol A) sind hochgiftig und
stellen eine ernste Gefahr für unser Leben dar.
Das liegt daran, dass sie im Kunststoff nicht fest
gebunden sind. Sie entweichen mit der Zeit
und gelangen so in die Natur und unseren
Körper. BesondersWeichmacher gelten als
gesundheitsschädlich. Sie können über
Nahrungsmi�el (besonders fettreiche bzw. in
Plastik eingeschweißte), Lu� (Ausdämpfen
v.a. neuer Produkte), Wasser oder bereits
einfachen Hautkontakt aufgenommen werden
(das Anfassen von Thermalpapier wie
Kassenbons und Parkze�eln, Kosme�ka, PVC-
Matrazen etc. alleine reicht schon aus).
Außerdem nehmen Kinder vieles gerne in den
Mund, besonders Plas�kspielzeug.

Aber auch andere Addi�ve stehen im Verdacht,
gesundheitsschädlich zu sein. Stabilisatoren,
Farbmi�el, Flammschutzmi�el, AnÎ staÎ sche
Mi�el und Verstärkungsmi�el sind nur einige

aus einer ganzen Reihe. Unfruchtbarkeit,
Missbildungen, Krebs, Diabetes, Allergien oder
ADHS treten in der Folge auf. Addi�ve
enthalten nämlich hormonverändernde
Substanzen. Menschliche Hormone steuern die
Entwicklung von Organen und unseres Gehirns.
So können Addi�ve besonders Kinder in ihrer
Entwicklung schädigen. Bei fast jedem
Menschen lassen sich Weichmacher im Urin
nachweisen.

Bestandteile
Plastik wird aus natürlichen Stoffen ge-
wonnen (z.B. Gummi aus Kautschuk) oder
synthetisch (z.B. aus Erdöl) hergestellt.
Ihre Grundlage bilden Polymere. Dabei
handelt es sich um große Moleküle, deren
Struktur aus sich wiederholenden Grund-
einheiten besteht. Die Grundeinheiten sind
Moleküle der Ursprungsstoffe (Kautschuk,
Erdöl,…), die netz- oder ke�enar�g, linear
oder verzweigt angeordnet sind. So ent-
stehen aus „alten“ Stoffen völlig neue mit ver-
schiedenen Eigenschaften. Auch Lebewesen
erzeugen auf natürliche Art Polymere. Dazu
zählen zum Beispiel Proteine als Grundlage für
Haare und Seide. Sie werden durch (Mikro-)
Organismen abgebaut. Bei den künstlich
hergestellten Polymeren entsteht hier
das erste Problem: Sie sind biologisch in
der Regel nicht abbaubar. Damit Plas�k,
im Fachjargon Kunststoff, die von der
Industrie gewünschten Eigenschaften er-
hält, werden ihnen Zusatzstoffe, sprich
Additive zugegeben. Zu den Addi�ven
zählen etwa Weichmacher, die die

Kunststoffe (Spielzeug, PVC,…)
elastischer machen sollen, ohne
dass sie poröse werden und
brechen.

THERMOPLASTE

PE / POLYETHYLEN
Tüten, Eimer, Verpackungen
weich, säurebeständig

PP / POLYPROPYLEN
E-Geräte, Bauteile Auto
fest, wärmebeständig

PET / POLYETHYLEN-TEREPHTALAT
Flaschen, Faser (Sportbekleidung)
nicht säurebeständig

PS / POLYSTROL
Verpackung, Kleiderbügel
hart, spröde, säurebeständig

PVC / POLYVINYLCHLORID
Bodenbelag, Rohre, Schlauch
hart und weich

PA / POLYAMID
KunsĶaserkleidung, Gewebe
kann Wasser aufnehmen u. abgeben

PMMA / Polymethylmethacrylat
Plexiglas, Lineale bruchfest

DUROPLASTE
MF / PHENOPLASTE
Kochlöffel, elektr. Isoliermaterial
hart, hitzebeständig

UF / Aminoplaste
Steckdosen, Lichtschalter, Becher
hart, wärmebeständig
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Eigenschaften
Der Grund, weshalb die Wirtscha� an Kunst-
stoffen festhält, ist der Vorteil von Kunst-
Stoffen gegenüber Rohstoffen aus der Natur.
Kunststoffe können beliebig in ihren Eigen-
schaften variiert und hergestellt werden. Sie
sind elastisch, bruchfest, hart, temperatur-
beständig und formbar. Dadurch lassen sich
die Produktkosten enorm senken. Viele
Hersteller und Händler von Konsumgütern
kennen jedoch oftmals nicht die genaue Zu-
sammensetzung ihrer Kunststoffe, da die
Kunststo�ersteller dies als ihr Geschäftsge-
heimnis betrachten. Kunststoffe können phy-
sikalisch drei Kategorien eingeteilt werden:
Thermoplaste, Elastomere und Duroplaste.
Oder aber nach der Art ihrer Verwendung in
Verbraucherprodukte, Einmalprodukte und
Infrastrukturprodukte.

Fragen?

Plastik.

Die BUND-Kreisgruppe Aachen-Land informiert zum Thema Plastikmüll:

Elastomere
PUR / Polyurethan
Schaumstoff, Dämmung,
Matrazen, elastisch

Gummi / Vulkan. Kautschuk
Latex, Autoreifen, Schnuller
elastisch, strapazierfähig
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Plastikmasse
Dachten einige Wissenschaftler in
den 80er Jahren noch, dass PlasÏ k-
müll nicht weiter umweltrelevant
sei („Plas�k im Meer diene
lediglich als Ansiedlungsraum für
kleinere MeeresÏ ere“), so warnen

sie heute eindringlich vor den lang-
frisÏ gen Schäden für Umwelt und
Natur. Jedes Jahr landen 5-12 Millio-

nen Tonnen aller Kunststoffabfälle im
Meer. Und sie bleiben dort. Mitt lerweile

sind es etwa 150 Millionen Tonnen, die
Mensch und Umwelt zu schaffen machen.

Meerestiere
So sterben schätzungsweise rund 1 Million
Seevögel und weitere 100.000 Meeres-
Ï ere durch PlasÏ k. Jedes Jahr! Vor allem
MikroplasBk lagert sich in den Tieren an.
Sie verwechseln es mit Nahrung und fressen
es. Die Folge: Innere Verletzungen und Ver-
giftungen durch Weichmacher. 96 % aller tot
aufgefundenen Eissturmvögel an der Nord-
seeküste haben Kunststoffe im Magen. Ist
das PlasÏ k noch groß genug, verheddern
sich viele Tiere, wie Schildkröten oder
Seevögel darin. Sie ertrinken, verhungern
oder strangulieren sich – so wie viele
Lumen (Seevögel) auf Helgoland. Über-
leben die Tiere, so wandern die Kunst-
stoffe die ganze Nahrungske�e hoch
– bis auf unseren Teller. Rückstände

von AddiÏ ven lassen sich in un-
serem Blut nachweisen.

Kreislauf
Kunststoffe gelangen hauptsächlich über unsere
Abwässer in die Flüsse und dann ins Meer, über
tourisÏ sch stark frequenÏ erte und ver- müllte
Strände, durch Abfälle und Verluste der
Fischerei-Industrie und durch Schiffe, die ihren
Müll über Bord werfen. Interna�onal bekannt
wurde der Fall eines griechischen Frachters, der
1992 mi�en im Pazifik in einem Sturm drei
Container voller PlasÏ k�ere verlor. Sie tauchten
innerhalb weniger Monate und Jahre an
Stränden auf der ganzen Welt auf, so zum
Beispiel an der englischen Küste. Bekannt sind
auch die großen Müllstrudel in sämtlichen
Weltmeeren. Deren geografische Ausmaße er-
reichen bisweilen die Größe ganzer Staaten.
Laut Bundesumweltamt treiben jedoch ledig-
lich 15 % des Plas�ks an der Meeresoberfläche.
Weitere 15 % gelangen an unsere Strände,
während 70 % auf den Meeresboden absinken.
Durch die UV-Strahlung der Sonne und Wellen-
reibungen werden die Kunststoffe in immer
kleinere Teile zerrieben. So entsteht ebenjenes
MikroplasÏ k, welches sich in unseren Körpern
ansammelt.

Zersetzung
Durch ihre Langlebigkeit zerfallen Kunststoffe
zwar in immer kleinere Einzelteile, aber es ver-
gehen mitunter Jahrhunderte, bis sie weitest-
gehend zersetzt sind. So dauert es bei einer
Angelschnur etwa 600 Jahre, bei Plas�k-
flaschen etwa 450 Jahre und selbst bei dünnen
PlasÏ ktüten können noch bis zu 20 Jahre
vergehen, bis sie weitestgehend zersetzt ist.

Fischerei-Industrie

Strand-
Tourismus

Abwässer

Schiffsabfälle
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Konsumgüter
Konsum bezieht sich auf den Verzehr und
Gebrauch von Gütern. Dabei spielt nicht nur
der Bedarf zum Überleben eine Rolle, son-
dern zusätzlich (mit steigendem Einkom-
men) auch der Wunsch nach Ästhe�k und
sozialer Selbstdarstellung. In den letzten
Jahrzehnten entwickelte sich der Konsum,
auch befördert durch die Möglichkeiten
des Internets, immer mehr zu einer
Freizeitbeschäftigung vieler Menschen.

Bedürfnisse
Konsumgüter befriedigen Bedürf-

nisse. Neben natürlichen Bedürf-
nissen wie Nahrung oder Ge-
sundheit sind dies vor allem
soziale Bedürfnisse: Streben
nach Anerkennung, Status,
Iden�fika�on, Selbstwert,
Leistung, Macht. Konsum kann

außerdem Ausdruck ge-
sellschaftlicher Dis�nk�on

sein – also der bewussten
äußerlichen Abgrenzung zu

anderen gesellschaftlichen
Gruppen hin.

Manipulation
Unternehmen nutzen die Bedürfnisse der
Menschen, um ihre Marke�ngziele zu errei-
chen. Farbe und Form dienen der Manipula�on
unseres Kaufverhaltens. Oİ enthalten Kon-
sumgüter mehr Verpackung als Lebensmi�el.
Neben der mehrteiligen Hauptverpackung ist
zusätzlich noch jedes Einzelteil separat ver-
packt. Darauf angesprochen, argumen�eren
Unternehmen gerne mit aufwändigen und
komplizierten Produk�onsverfahren, die diese
Art der Verpackung notwendig machen und
mit hohen Anforderungen an Hygiene, Quali-
tät, Schutz und TransporL ähigkeit. Was sie aber
nicht erwähnen: Verpackungen fördern den
Verkauf. Deren visuelle Effekte (z.B. ein
eingeprägtes Logo) ziehen Aufmerksamkeit auf
sich und verbessern die Wiedererkennbarkeit.
Die Verpackung soll durch das Design den
subjek�ven Wert steigern. Mittlerweile haben
wir uns daran gewöhnt, dass ein hochwer�ges
Produkt entsprechend aufwendig verpackt sein
muss; nur dann gilt es in der Wahrnehmung
auch als hochwer�g. Aber auch die Hap�k wird
gezielt ausgenutzt. Das bloße Berühren und
Auspacken der Verpackung zielt auf Ent-
deckungslust und Besitzgefühle ab. Bereits die
bloße Beobachtung, wie andere ein Produkt
auspacken, kann das Interesse und den subjek-
�ven Wert steigern.

Entsorgung
Supermärkte sind verpflichtet, Verpackungen
zurückzunehmen. Dies ist jedoch mit Kosten
verbunden. Daher versuchen Supermarktbe-
treiber Kunden davon abzuhalten, indem sie
den Entsorgungsaufwand erhöhen. So sind
die dort aufgestellten Rücknahmeboxen viel zu
klein, um den Müll aller Kunden fassen zu
können. Sie enthalten bewusst nur kleine Öff-
nungen zum Einwerfen, damit Kunden den
Müll nicht schon vor Ort auspacken. Verbote,
Müll in die Umwelt zu entsorgen, schränken in
psychologischer Hinsicht die Handlungsfreiheit
ein. Handlungsfreiheit ist ein psychologisches
Grundbedürfnis der Menschen. Verbote wür-
den eher zu Verhaltensanpassungen führen
(heimliche Entsorgung, Verstöße zwecks Pro-
filierung im sozialen Umfeld), als die eigent-
lichen Konsumursachen zu mindern. Sta�des-
sen müssen gezielte Anreize gesetzt werden.
Beispielsweise durch die Erlassung von Müll-
gebühren (Senkung Entsorgungskosten) oder
durch die Einführung Gebühren (Steigerung
Konsumkosten).

Konsum.

Die BUND-Kreisgruppe Aachen-Land informiert zum Thema Plastikmüll:
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Fragen?

Wirtschaftsinteressen
Erreichen der Gewinn-/Marke�ngziele
durch gezielte Ausnutzung der psycholo-
gischen Wahrnehmung. Plastik eignet sich
zur Manipula�on unseres Kaufverhaltens
besonders, da variierbar in:
• Menge
• Größe
• Form
• Farbe
• Hap�k

Menschliche Bedürfnisse
Unsere Bedürfnisse lenken unsere
Wahrnehmung und Kaufverhalten.
Meist unterbewusst. Plas�k

ist leicht in jeder erdenklichen Größe und
Gestaltung formbar und für die gewinn-
orien�erten Unternehmen in der
Anschaffung viel güns�ger im Vergleich zu
natürlichen Materialien.
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Interesse
In der Regel liegt der Zweck
wirtschaftlichen Handelns in der
Erzielung von Gewinnen. Eine Steigerung
des Gewinns geht nach Ansicht der Industrie
mit der Reduzierung von Kosten (z.B. durch
standardisierte Herstellungsverfahren,
Massenproduk�on) und der Steigerung des
Absatzes durch das Marke�ng. Beides führt
zu mehr Plas�kverpackungen. Durch den
zunehmenden Wettbewerb liegt der Fokus
auf Effek�vität und Effizienz, weniger
auf ökologischer Nachhal�gkeit. Schließ-
lich sehen sich Unternehmen und deren
Verantwortliche oftmals nicht für die
nega�ven Folgen des Plas�ks verant-
wortlich. Das Wachstum der Chemie-
industrie wird wohl auch in ZukunĪ
anhalten, da Plas�k in Wirtschafts-
kreisen als hochinnova�v gilt.
Neue Materialien und Einsatz-
möglichkeiten erschließen neue
Zielgruppe und Märkte und
versprechen weitere Gewinne.

Regulierung
Es gibt weltweit mittlerweile eine ganze Reihe
an Gesetzen und Verordnungen, die den Um-
gang mit Plas�k regulieren. Jedoch werden
diese während ihrer Entstehung und poli�schen
Aushandlung o� sehr ungenau formuliert, sind
weit auslegbar und enthalten Ausnahmen,
z.B. für bes�mmte Konzerne oder Branchen.
Wirtschaftsunternehmen organisieren sich in
Lobbyverbänden, um Einfluss auf poli�sche
Entscheidungsprozesse zu nehmen. Sie geben
scheinbar wissenschaftliche Studien in Auftrag
oder korrumpieren direkt und indirekt einzelne
Poli�ker oder auch ganze Parteien, die dann
ihre Interessen vertreten. So erhalten auch in
Deutschland immer noch viele Poli�ker Zu-
wendungen oder Vergüns�gungen bes�mmter
Industrieunternehmen. Es findet eine Verqui-
ckung wirtschaftlicher und poli�scher Interes-
sen statt. Wenn das nicht hilft, wird mit dem
Wegfall von Arbeitsplätzen gedroht.

Recycling
Laut demWissenschaftlichen Dienst des
Europäischen Parlaments kosten Plas�kab-
fälle, die im Meer landen, die EU-WirtschaĪ
schätzungsweise 260 bis 690 Millionen Euro.
Vor allem der Tourismus und die Fischerei
sind davon betroffen. Neben Verboten, die
auf Industrie und Handel abzielen, wird mit-
tels Kunststoff-Recyclings versucht, Plas�k-
müll wieder zu verwerten. Dieser Recycling-
Kreislauf ist gesetzlich reguliert. So gibt es in
Deutschland für bes�mmte Kunststoffsorten
einheitliche Recycling-Codes (Verpackungs-
verordnung). Der angefallene Plas�kmüll
wird auf verschiedene Weise verwertet:
energe�sch, in dem er verbrannt wird, oder
stofflich, in dem er als Rohstoff oder Werk-
stoff bei der Herstellung neuer Produkte
dient. Viele Unternehmen versuchen aber
auch hier Kosten zu senken, in dem sie Müll
in andere Staaten mit geringeren Auflagen
oder geringen Kosten expor�eren, was er-
hebliche Folgen für die dor�gen Menschen
und die Umwelt hat. Jeder dürfte die Bilder,
In den Kinder in Müllbergen spielen oder von
stark vermüllten Flüssen und
Stränden kennen.
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Polyethylen-
terephthalat

Polyethylen
High Density

Polyvinylchlorid

Polyethylen
Low Density

Polypropylen

Polystyrol

Other
z.B. Polyamid
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Recycling-Nummern
Sie liefern o� zugleich Hinweise auf ihre
Gefährlichkeit für Mensch und Umwelt
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